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Wenn (rJott P$ zuläßt, daß IDLV ZEWLSSE Dıinge entdecken, annn zwuerden 1E
zuohl auch den Keım des (ruten In sıch Lragen. Peter Hans Hofschneider

Verschärfte Verantwortungslage
Unsere Zeılitsıtuation aßt sıch gewiß VO den verschie- Immer mehr Dınge sınd 1ın die
densten Selıten her betrachten. Auch WGT: LIUT eın wen1g Entscheidung des Menschen gelegtarüber nachdenkt, raucht sıch nıcht lange Verlegenhei-
ten AU.  zen Er tindet Merkmale, dıe bestim- Schon solche willkürlich ausgewählten Lebenssach-
mend auf gesellschaftliches Zusammenleben un: verhalte machen klar, Ww1€e schwierig inmıtten der gesell-
auf die Lebensgestaltung des einzelnen einwiıirken un schaftlichen un: geistigen Wandlungsprozesse dıe Ent-
sıch zugleich grundlegend VO den Lebensbedingungen, scheidungsfindung für dıe gesellschaftlichen Entschei-
auch VO  S den unmıttelbar VOTaUSSCSANSCHNCT (GGeneratıo- dungsträger un: WwW1€e oro(fß dıe Orientierungsprobleme für
NCN, unterscheiden. den einzelnen 1ın den Jjeweıls unterschiedlichen soz1ıalen
Da 1St A Beıspıel die ungeheure Zunahme Wıssen Kontexten geworden sınd Die Anschauungen sınd SC-
un dıe nıcht mınder eindrucksvolle Beschleunigung die- spalten. Dıie Interessen laufen 1n der Regel weıt auseiınan-
SscCcr Zunahme. Man Sagt, das uns verfügbare Wıssen VCeTI- der Die Konsensbildung ist/wird 1n der Dynamık dieses
dopple sıch be1 der heutigen Kapazıtät VO  e} Wissenschaft Woandels einahe schwieriger, Je mehr S1e eiıner
un Forschung praktisch alle ZWanzılg Jahre Es steht wesentlichen Voraussetzung verantwortbaren Handelns

wırd. Schon VO daher stellen sıch besondere Antorde-nıcht dem einzelnen ZUr Verfügung, sondern der in Ge=
sellschaften, Staaten un: Institutionen unterschiedlich- ruNnscnh die Verantwortungsberei:tschaft des einzelnen
Stier Art organısıerten Menschheıt, BENAUCT. den sehr un die Verantwortungs/dhigkeit kollektiver Entschei-
ungleich über die Menschheıit verteılten Wıssensträgern dungsträger.
un: deren Nutznießern bzw Kostgängern. Kooperatıon Aber das alles sınd 1mM Grunde 1UTL: Nebenprodukte eıner
un Vertrauensbildung werden adurch nıcht eintacher. UCHI, Orlentierungs-, Lenkungs- un: Sınnprobleme
Nıcht mınder eindrucksvoll un: bestimmend 1St. dıe TST aufgebenden Veränderungsdynamik. Deren Hauptergeb-
durch die elektronıschen Medıien möglıch gewordene nN1S, das Nsere Lage gegenwärtig VO Grund auf be-
Ausweıtung, Vervielfaltigung UN. Beschleunigung D“O  ; stımmt, un ‚WAarTr menschheıtswelıt, 1Sst die atemberau-
Kommuniıkatıon. TSt dıe durch S1€e hergestellte „Gleıich- bende Zunahme Bestimmungsmöglıchkeiten der

Menschheit über sıch selbst. Wır haben nıcht 1LL1UT uUuNserenzeitigkeıt” VO  z Ereign1s un Information über das Ere1ig-
Nn1Ss ermöglıcht Auge un hr, Weltgeschehen In den Gestaltungsraum 1n der Natur iın der Weiıse erweıtert,

da{fß WIr durch immer differenziertere Kenntnıs ihrerrenzen der Gegenwärtigkeıt des Geschehens selbst teıl-
zunehmen, WENN auch nıcht unmittelbar oder diırekt, Bau- un Funktionsgesetze sS$1e sowohl als LOTeEe W1€e als le-
sondern 1Ur durch das dıe Informatıiıon transportierende bende, als physikalısche w1€e als biologische, beherr-
Medium. Da{iß diese Art Verviıelfältigung VO  —_ Vergegen- schen gelernt haben Sondern WIr erwerben dadurch dıe
wärtigung durch Information ebenso verwıirrend auf den Möglıchkeıt, nıcht NUr seınen Lebensraum un! seıne Le*

bensweılse, sondern den Menschen selbst nach eiıgenenKonsumenten (Rezıpıienten) wirkt WI1€ dıe Vieltalt des
NUur über unzählıige Spezıalısıerungsprozesse verarbeıtba- Vorstellungen planen können. In seıne Hände SCHC-
en un: anwendbaren Wıssens, ändert nıchts daran, da{fß ben 1St damıt nıcht NUrT, 1n welcher Rıchtung sıch ENL-

die elt wenı1gstens mediıal e1iner zusammenwächst. wickeln will, welche möglıchen Entwıcklungswege 1ın
Hınzu kommt, da{fß diese ine elt mehr denn Je 1ıne seıne Entscheidungstindung über dıe eıgene Zukunft e1n-

bezieht un welche ausschließt, sondern buchstäblichplurale ISt, un ‚WAarTr nıcht NUur nach Kultur un Lebens-
gyewohnheıten, sondern ın fast allen Lebensfragen Von uch seıne Weıterexıistenz, insotfern C noch bevor

seıne genetische Steuerung 1ın die and bekommt, dıeethischer Bedeutung. Die Gesellschaft sıch mehr
un mehr. Zugleich bleibt der einzelne mIıt seiner Je e1ge- Mittel für seine eigene Ausrottung erworben hat.
NenNn Weltsicht stärker für sıch. Vielleicht wirkt dıe Erkenntnıis, nunmehr dıe eıgene Wwel-
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tere Entwicklung selbst In die and nehmen können Es entstehen Iso auf vielen Feldern, VO  —_- allem solchen,
un: zugleıch auch muüssen gerade deswegen Lrau- den Menschen elbst, seıne Würde, seın 198
matısch, weıl die Aussıcht auf Selbstausrottung sıch noch bensrecht, seıne physısche, psychısche und geistige Inte-
VOT der Möglıichkeıit der Selbstplanung (und Selbstver- orität un das ohl auch künftiger Generationen
iremdung) durch genetische Steuerung eingestellt hat geht, Entscheidungssituationen un: Entscheidungs-
Vermutlich erklärt sıch VO  —_ daher wenı1gstens eın Stück zwange für unmıttelbar Betroffene, für Arzte, Bıologen,
welılt auch der Umschlag VOT allem 1mM öffentlichen, Aber Technıiker, Miılıtärs un uch NECUEC Verantwortungs-
ZzZUuU Teıl auch 1M tachwissenschafrtlich estimmten Be- raume für den Gesetzgeber, die trüher unbekannt
wulfßstsein VO einem tast enthusıiastisch-kindlichen Jau- Ien Miıt einem Satz: „Die Vervijeltältigung technischer
ben 1ın dıe wenı1gstens 1m Prinzıp über dıe Grundlagen- Möglıichkeiten vervielfältigt die Notwendigkeıt sıttlıcher
forschung eröffneten Aussıchten auf einen genetisch- Entscheidungen ın Selbstverantwortung un: INn der Ver-
eugenisch präparıerten ‚neuen“ Menschen 1n abgrundtıie- AaNtWOrLUNgG VOT anderen un: 1n der Gemeinschaft 1m
tes Mifßtrauen be] vielen alles, WasSs die Anwendung ganzen” Hans-Martın Saß)
gentechniıscher Vertahren (oder auch 11U  — künstlicher Be- Dennoch 1St die die Gegenwart sehr kennzeichnendefruchtungsmethoden auf dıe menschliche Fortpflanzung) „verschärfte Verantwortungslage” nıcht, WAasSs häufigbetrifft Eın Satz W1€e der VO Erwin Chargaff — VO Kern- übersehen wırd, auf Folgen des technıschen Fortschrittskraftgegnern ebenso bereitwillıg wıederholt WwW1e€e VO ka- beschränkt, sondern betrittt den einzelnen ıIn seıner etegorischen Bewertern aller gentechniıscher Vertahren bensführung auch überall dort, früher Sıtte und Ira-selbst 1m subhumanen Bereich WIr hätten sowohl VO

Atom- wI1e VO Zellkern dıe Finger lassen ollen, drängt dıtıon die Eınbindung INn dıe Famılıe, in die örtliche
Gemeıinschaft, das weltanschaulich homogene Mılıeuiıne solche Vermutung geradezu auf viele Entscheidungen abgenommen haben Der Abbau
gesellschaftlıcher Vorgaben ermöglıcht dem einzelnen

Die NEUEC Freiheit als aSt der mehr Freıiheıit, seın Leben nach seınen Vorstellungen e1IN-
zurıchten, ihn aber zugleıch zahlreichen Entschei-

Verantwortung dungszwängen AUs, die iın tradıtiıonellen Gesellschaften
weıtgehend nıcht estanden. Gerade dıe PluralisiıerungDamıt 1St freilich 9808  an der außerste Horıizont abgesteckt, ethischer Anschauungen führt uch beım einzelnen —bıs dem die Verfügung des Menschen über sıch selbst gyleich mehr sıttlıchen Entscheidungszwängen, WENNreicht. Die Möglıchkeıiten erweıterter Selbstverfügung sıch nıcht eintach VO „Bedürfnissen“ oder Modenun die damıt zusammenhängenden Probleme beginnen treıben aßt.viel früher Bereıts die allgemeın gewordene Möglıichkeit, Dies kann durchaus strapazlÖös seın für den einzelnen 1mdiıe Zahl seiner Kinder selbst bestimmen, verändert dıe

Sıtuation grundlegend. Kınder können geplant werden: Privaten W1€e für gesellschaftlıche Entscheidungsträger;
deswegen entzieht INan sıch der konkreten Verantwor-Damıt gewınnen FEltern nıcht 1U  ar eın Stück Gestaltungs-

spiıelraum, W as hre eıgenen Lebensverhältnisse betrifft, tungslage SCIN durch Flucht: durch Flucht nach (0)  Nn  9
durch Flucht nach rückwärts, durch Flucht in rıgıdeentsteht auch zusätzlicher Entscheidungsbedarf, damıt

auch Entscheidungszwang. Was früher der Natur, der Normsysteme oder ıbertär gelegentlich mMIıt Hılfe des
Anspruchs auf Wiıssenschafts- und ForschungsfreiheıitTradıtion, dem Schicksal der Regelung überlassen WAarL,

mu{(ß Jetzt selbst geregelt uUun: damıt auch veran  orte
1n die unbegrenzte Freiheit oder durch Flucht in iıne fik-

werden. t1ve, VO  — Menschen gleichsam noch unberührte Natur.
Es &1bt Genetiker, die alle Einwände VO  —; Psychologen,Neue medizinısche Möglichkeiten der Lebensverlängerung FEthikern un Jurısten, z die Forschung Embryo-stellen VOT die Frage, ob alle technischen un: mediıka-
1C  a betreffend, miıt dem schlichten Argument abtun, der

mentösen Miıttel eingesetzt werden sollen/müssen,
das Leben eines Menschen selbst noch 1mM Prozeß des Sachverstand des Naturwiıssenschaftlers, der allen ande-

TIeN abgehe, genüge schon, die auch moralısch VCI-Sterbens lange verlängern, als dıes VO den verfüg- tretbare richtige Lösung finden, WEeNnN INa  S diebaren Miıtteln ıIn einem Jeweıls estimmten Falle möglıch einschlägıgen Wiıissenschaftler NUTr machen lasse, als obISt; oder ob dıe rechte Hılte für den Sterbenden nıcht
darın besteht, ihn sterben lassen, WEeNN 1U  — noch der Artıkel schon dasI Grundgesetz ware. In

Wıirklichkeit wırd damıt eın Prinzıp, das bereıts ökono-die Verlängerung eiınes ohnehin Ende gehenden
Lebens geht. Dıi1e Möglıchkeıiten der Früherkennung erb- mısch außerst schief gelautfen ISt, auf einen noch sehr viel

delikateren Handlungsbereıch übertragen, außerstebedingter Krankheiten durch pränatale Dıagnose führen
der Entscheidungssituation: iıne Schwangerschaft, Aufmerksamkeit bei der Abwägung der Folgen, die über

die Verantwortung des Forschers Jeweıls weıt hinausge-die die Geburt eınes schwer geschädıgten Kındes ZUrTr hen, selbstverständlich seın mu{fßolge hat, ausSszutragen oder S1e aufgrund der gegebenen
Kırchenmänner wıederum flüchten sıch DammbrücheIndikation abzubrechen. Di1e In Zukunft sıch eröffnen-

den Möglichkeiten der Gentherapie werden nıcht 1U  - türchtend IN eın abstrakt formuliertes Normensystem,
Korrekturen Erbgut therapeutischen, sondern das VO einzelnen oder VO Gesetzgeber entsche1-
uch solche eugenischen 7Zwecken erlauben. dende Sachverhalte als konkrete Sıtuation überhaupt
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nıcht mehr tritft. der grüne Politiker un hre Anhän- Menschen, seıner geschıichtlichen un seinshaften
SCI postulıeren sehr wiıdersprüchlıich, ber innerhalb ih- Kontinultät gehörenden allgemeınen sıttliıchen Verhal-
res ethischen Ideenhaushalts höchst konsequent einer- LeNS- un: Entscheidungsregeln den Bedingungen
selts eın tast uneingeschränkt lıbertäres Verhalten, W as heutiger Wıssensvermittlung, heutiger Kommunikations-
persönlıche Lebensführung, Partnerschaftsverhalten und bedingungen un heutiger Freiheitsstandards.
den Schutz des ungeborenen menschlichen Lebens be- In dieser Frage der Sensibilisierung für ethische Gehalte
trifft, andererseits lehnen S1e alle Eingriffe nıcht 1Ur in überhaupt un für dıie konkrete Entscheidungssitua-
dıe Biologıe des Menschen VO der hormonalen Emp- tiıon sınd WIr In den etzten Jahren unterschiedlich
fängnisregelung bıs gentherapeutischen Vertahren als vorangekommen. In bezug auf diıe Gesellschaft 1St 11a  e

Verletzung der Persönlichkeit ab, sondern tabuisieren diesbezüglıch Oß sehr sensıbel geworden: besonders
Natur überhaupt. WEeNnN das moralıische Gut des Schutzes VO Indıviı-

dualrechten gyeht Miıt moralischen Postulaten Staat
un: Gesellschaft sınd WITr nıcht vEe1IZ1E. Die tortbeste-Nıcht NECUC Ethıken, sondern alte
hende eigentliıche Crux 1St das Auseinanderlauten derTugenden vermıtteln sıttliıchen Forderungen die gesellschaftlichen Ent-

Reın psychologisch betrachtet, sınd zumal angesichts der scheidungsträger un der Verantwortungsbereitschaft
Begrenztheıt des Wıssens des einzelnen, der eingangs be- sowohl 1ın persönlıchen Lebensentscheidungen WIE VO

schriebenen kollektiven Schwierigkeiten der Urteilstin- Persönlichen her In Fragen gesellschaftlıcher Solidarıi-
dung un nıcht zuletzt der Konsensprobleme polıtischer tAat bzw die Vermittlung persönlıcher Verantwortungsbe-
Entscheidungsträger solche Abwehr- un: Fluchtbewe- reitschaft ın den gesellschaftlichen Prozeß. Man abstrahiert
SUNSCH zıiemliıch verständlich. Aber S$1e sınd ProÖ- sehr leicht VO der Person als Mraser VO Verantwortung
blematischer, Je mehr s1e sıch als hehre Gesinnung Larnen un macht Menschen vornehmlıich 1L1UTE als Kepräsentanten
un: ZUr Meınung verführen, auf SIENHC Abwägung der VO  a Instiıtutionen sıttlıch verantworrtlich. Wıe csechr das
verschıedenen Entscheidungsmöglichkeıiten un iıhrer Rıngen dıe möglıchst allseıtige Absıcherung VO Indı-
unterschiedlichen Folgewirkungen überhaupt verzichten vidualrechten blind macht für die Sozialpflichtigkeit des

können. Dıie rechte Gesinnung 1sSt Voraussetzung für einzelnen zeıgt eın eintacher Vorgang WwW1€e die Ab-
iıne sıttlıche verantwortbare Entscheıidung, aber keıne wehrreaktionen die demnächst statttindende
hınreichende Garantıe dafür Dıies gılt mehr, Je Volkszählung.
vielfältiger un: weıtreichender die abzuschätzenden Fol- Hans J/onas plädıert WAar angesichts der Dimens10-
CN eıner Entscheidung sınd.

N  S der Verantwortung tür ıne Erweıterung der „Näch-
Gerecht wiırd der verschärtten Verantwortungslage NUrT, stenethik“. Tugenden W1€e Gerechtigkeıt, Barmherzı1g-
Wer dıe Ne  e aufgegebenen ethischen Probleme VO keıt, Ehrlichkeıt, die NUur für den menschlichen Nahraum
Problemteld Problemfteld un: VO  ; Entwicklungs- gelten, würden einer großräumıgen Ethık der Bere1-

che „kollektiven “  Tuns 1n denen Täter, Tat un: Wır-CLADPC Entwıcklungsetappe lösen versucht. Das
zunächst ine Schärfung des Sınnes für sıttlıche kung nıcht mehr dieselben sind. Aber erstens triıfft dıe

FEinheıt VO  a Täter, Nat und Wırkung uch für „tradıtlo0-Sachverhalte überhaupt un: für dıe besondere sıttlıche
Qualität der nel aufgegebenen Probleme OTAUS. Die Fol- nelle“ Formen der Verantwortung 1LL1UL begrenzt Es

genabschätzung VO Entscheidungen für iıne längere x1bt geschichtlich keın staatlich organısıertes GemeLnnwe-
Zukunft un die Möglıchkeıt, den Menschen ın seınem SCNH, ın dem solcherart Einheıt durchgehend verwirklicht

worden wAare Und Zzweıtens sınd dıe ın konkreter Ver-Wesen vertehlen oder Sal zerstoören, machen diıese
sıttliche Qualität der verantwortenden Entscheidun- antwOrtiung erprobten persönliıchen Tugenden nıcht L1LUTLE

SCH ın besonderer Weıse aus Sıe werden adurch VO  —_ ıne gyutle, sondern unabdingbare Voraussetzung für SItt-
selbst übergeordneten Krıteriıen der Entscheidung. liıch-verantwortliches Abwägenkönnen in zugespitzter
Das hebt ber die Pflicht Z Einzelabwägung nıcht auf, Entscheidungssituation, dıe Gemeinwohl un mensch-
sondern S1e VOTaus Aber Je weıter ıne Entschei- heitliche Zukunft betretten.
dung reicht, Je mehr Menschen davon betroften sınd un: Eın sıch selbst un den VO  —; seiner Arbeıt Betrottenen g...
Je mehr künftige Entwicklungen davon abhängıg SC- genüber ehrlicher Forscher wıegt be]l Experimenten miı1t
macht werden, wenıger genugt dıe Sensibilısıerung weıtreichendem Rısıko dıe Folgen se1ınes Tuns ermut-
für das Sıttliche den Sachverhalten für sıch alleın. Es ıch uch SECENAUCI ab, als einer, der, geleıtet alleın VO  — se1-
mu{fß auch be1 den einzelnen W1€e be1 den legıtiımıerten N Forschungsıinteresse, dıese, sıch selber belügend,
Entscheidungsträgern das Gespür hinzukommen tür das, verdrängt. Zudem weıls, WeTr 1n persönlichen Entschei-
W den jeweıls gegenwärtigen Bedingungen dungssıtuationen sıch verantwortlich verhält, auch die S1-
werden mufs, ohne dafß künftige Entwicklungen O  g- uatıon kollektiven (politischen) Entscheidungsträgers
SC oder schlicht blockıert werden. redlicher abzuschätzen: ıne grundlegende sıttlıche Vor-

Allerdings bedart C das dafür notwendıge Urteils- auUSSELZUNgG uch für verantwortliches politisches Verhal-
ten un TSL recht tür polıtisches Entscheıiden.und Entscheidungsnivean erreichen, keiner „NCUCIL

Davıd SeeberEthık, sondern 1U  _ der Anwendung der ZU Wesen des


